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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Pagan u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Jahrg. 


M. Dukes in 


VIII. 


Die Ileiſchtheuerung. 

Der Direktor des Berliner ſtädtiſchen Schlacht- und Vieh⸗ 
hofes, Oekonomierath Hausburg, veröffentlicht in der „Allg. 
Fleiſcherztg.“ in Berlin ſeine Anſicht über die Fleiſchtheuerung. 
Nicht der Zwiſchenhandel, ſo führt er aus, ſondern zunächſt die 
Verminderung des Angebots von Vieh hat die Fleiſchtheuerung 
hervorgebracht. Der Auftrieb am Berliner Markt iſt erheblich 
zurückgegangen. Während die Bevölkerung ſeit einem Jahre um 
mindeſtens 50 000 Seelen wuchs, betrug der Auftrieb der 6 
Märkte vom 1. Juli bis 15. Auguſt: 

Juli⸗Auguſt. 

an Rindern 22 707 Stück (1889) 
an Schweinen 76059 „ 11 f 
an Kälbern 17992 „ 5 17.0010 %, r 

an Hammeln 202 533 „ m 160 424 „ 15 

Bis zum Jahre 1889 war dagegen der Auftrieb von Jahr zu 
Jahr um höhere Prozentſätze ſteigend geweſen. Dieſer geringere 
Auftrieb konnte dem Bedarf um ſo weniger genügen, als der 
Berliner Markt den Bedarf der Exporteure für den Weſten 
Deutſchlands decken ſoll und dieſer Bedarf ebenfalls geſtiegen iſt. 

Ueber die Gründe des Rückgangs des Auftriebs führt Herr 
Hausburg folgendes an: „Zunächſt darf man nicht überſehen, 
daß wir uns gegen die Einfuhr aus anderen viehzüchtenden 
Nachbarländern, die früher in ſolchen Fällen mit ihrem Ueber⸗ 
fluß beiſprangen, durch hohe Viehzölle und gegenwärtig ſogar 
hermetiſch abgeſperrt haben. Die Konkurrenz mit Schweinefleiſch 
iſt bei 10 Pfg. Zoll pro Pfund dem Auslande geradezu un⸗ 
möglich. Ferner, und das iſt die Hauptſache, hat die Rindvieh⸗ 
und Schafzucht des Landes, insbeſondere der preußiſchen Oſtſee⸗ 
provinzen, unter den letztjährigen höchſt dürftigen Futterernten 
ſehr gelitten. Die Landwirthſchaft war genöthigt, ihren Vieh⸗ 
ſtand durch Abſtoßung irgendwie entbehrlicher Individuen gegen 
den Winterhunger zu ſchützen. Es iſt unglaublich, wie viel 
tauſende dieſer jungen, dürftigen, unreifen Thiere der Berliner 
Markt in den letzten beiden Jahren aufgenommen hat. Daraus 
kann man nun freilich den Betroffenen keinen Vorwurf machen; 
aber die Landwirthſchaft im allgemeinen hat geſündigt. Vor 
30 Jahren noch galt ein reichlicher gut genährter Viehbeſtand 
als das Aushängeſchild eines guten Landwirths. Von viehloſen 
Wirthſchaften wußte man noch nichts, und der Fall, daß ein 
Viehmaſter nichts ſelbſt züchtete, ſondern alles Maſtvieh in ma⸗ 
gerem Zuſtande kaufte, kam nur vereinzelt vor. Die Vertreter 
der heutigen Wirthſchaftsmethode haben vielfach mit jenen wohl⸗ 
erwogenen, durch die Natur gebotenen Prinzipien gebrochen. 

an wirthſchaftet kaufmänniſch und ſucht wie ein Fabrikant 
den ſchnell wechſelnden Handelskonjunkturen zu folgen. Um das 
Kapital ſchneller umzuſetzen, züchtet man den bewährten Vieh⸗ 
ſtamm nicht weiter, ſondern man deckt den Bedarf an Mager⸗ 
vieh durch Kauf. Aus gleichem Grunde richtet man Molkerei⸗ 
wirthſchaften ein und verkauft die Milch, mit der man früher 
Kälber heranzog, um ſie ſpäter als Zug⸗ oder Maſtochſen zu 
verkaufen. Sinken die Woll⸗ und ſteigen die Butterpreiſe, ſo 
ſchafft man Schafe ab und Kühe an, auch wenn die Wirth⸗ 
ſchaftsverhältniſſe viel eher auf vermehrte Schafzucht, als auf 
Viehhaltung hinweiſen; wollen die Maſtviehpreiſe ſich nicht 
beſſern, jo ſchränkt man die Zucht ein und forcirt den Getreide⸗ 
bau. Selbſtverſtändlich giebt es viele rühmlichen Ausnahmen; 


Geſühnte Schuld. 
Roman von Ewald Auguſt König. 
(Nachdruck verboten.) 


Juli⸗Auguſt. 
17 502 Stück (1890) 
61075 „ 5 


8 (22. Fortſetzung.) 
„So bliebe mir alſo in der That nichts?“ ſagte ſie, mit 
der Hand über die Stirne fahrend, 3 10 ſie in Gedanken 
ſammeln wolle. „Nein, nein, ich will dieſen Prozeß nicht, den 
ich verabſcheue, der mir das Leben verbittern würde, ich habe 
ja Dank der Fürſorge meines Vaters eine gute Erziehung ge⸗ 
noſſen und viel gelernt, ich kann mich alſo als Geſellſchafterin 
oder Gouvernante nützlich machen und ich zweifle nicht, daß ich 
eine derartige Stelle finden werde.“ 

„Das wäre ein bitteres Los —“ 

„So ſagt man; aber ich glaube, daß dies nicht immer zu⸗ 
trifft. Wenn ich eine menſchenfreundliche Dame finde und meine 
übernommenen Pflichten gewiſſenhaft erfülle —“ 

„Halten Sie ein, ich kann dieſen Gedanken nicht ertragen!“ 
rief er in aufwallender Leidenſchaft. „Sie, die bisher zu ge⸗ 
bieten gewohnt waren, ſollen nun nach den Launen anderer 
gehorchen lernen? Sie, die Sie bisher im Ueberfluß lebten, ſollen 
nun mit Sorgen und Entbehrungen kämpfen? Das wäre ein 
ſchreckliches Los.“ 

„Das ich mit vielen anderen theile, die ebenfalls ſich fügen 
und entſagen mußten,“ erwiederte Louiſon ruhig, indem ſie ſich 
erhob. „Werden Sie die Ordnung dieſer Erbſchaftsangelegen⸗ 
heit übernehmen?“ 5 

„Wenn Sie es wünſchen, ja!“ antwortete er entſchloſſen. 
„Ich will für Sie zu retten ſuchen, was gerettet werden kann.“ 

„Ich danke Ihnen,“ ſagte ſie, ihm die Hand reichend. „So 
habe ich doch einen Freund in dieſem Hauſe, ſo lange ich noch 
in ihm weile.“ 

„Es wird mich glücklich machen, wenn Sie an dieſem 
Glauben feſthalten wollen.“ 
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aber wir haben es doch glücklich ſoweit gebracht, daß der Nach⸗ 


wuchs zur Maſtung bereits knapp wird. Mit der Schweinezucht 
ging es nicht anders. Eine Reihe von Jahren bis zum Früh: 
jahr 1889 hatten wir am Berliner Viehmarkt Ueberfluß an 
Schweinen und niedrige, viel zu niedrige Schweinepreiſe, welche 
das Maſtfutter ſchlecht bezahlt machten. Die Züchter ſchafften 
daher eine Zuchtſau nach der anderen ab; die Ferkel, welche bis 
vor wenigen Jahren aufgezogen, gemäftet und in einem Alter 
von 5—6 Monaten und darüber zum Markte gebracht worden 
waren, erſcheinen jetzt, kaum geboren, als „Spanferkel“ auf 
dem Tiſche des Züchters. Nur wenige vorſichtige Züchter, welche 
den Umſchlag und die heutige Zeit kommen ſahen, erhielten und 
vergrößerten ſogar ihren Schweinebeſtand. So ſah es nicht blos 
in Preußen, ſondern nach und nach auch in anderen ſchweine— 
züchtenden Ländern aus; für dieſe wurde es erſt recht kritiſch, 
als ihnen die Ausfuhr nach Deutſchland und Preußen durch die 
Sperre abgeſchnitten worden war.“ 

Was nun? darüber äußert ſich Oekonomierath Hausburg 
folgendermaßen: „Was eintreten mußte, es iſt jetzt eingetreten. 
Es fehlt an Nachwuchs, die großen Lücken ſchleunigſt zu er⸗ 
ſetzen. In der Schweinezucht freilich, deren Produkte auf Befehl 
unſeres verwöhnten Gaumens ſchon im Alter von knapp einem 
halben Jahre marktreif ſind, iſt bei der großen Frühreife der 
Zuchtſäue und ihrer Fruchtbarkeit in abſehbarer Zeit einiger 
Erſatz möglich und ein größeres Angebot zum Winter wahr: 
ſcheinlich; zumal wenn, wie kürzlich die däniſche, im Intereſſe 
der Hebung unſerer Schweinezucht, die der Erholung bedarf, 
und zur Vermeidung eines Nothſtandes, auch ſehr bald die 
öſterreichiſche und ruſſiſche Grenze für die Schweineeinfuhr ge— 
öffnet werden ſollte. Weniger günſtig ſind die Ausſichten für 
ſchnellen Erſatz in der Schafzucht, die ohnehin mit zunehmender 
Landeskultur und Molkereiwirthſchaft an Chancen und Zahl ver⸗ 
liert, wenngleich zunehmende Frühreife der Thiere, die jetzt 
ſchon im Alter eines Jahres geſuchte Marktwaare bilden, helfend 
mitwirkt. Am weiteſten iſt die Perſpektive auf die Wiederkehr 
eines normalen Rindviehbeſtandes in maſtreifem Alter, welches 
wir nicht unter das dritte Lebensjahr herabgeſetzt zu ſehen wün⸗ 
ſchen müſſen. Da die diesjährige Futterernte im allgemeinen 
eine befriedigende iſt, ſo halten die Landwirthe behufs Aus⸗ 
nutzung der guten Weiden und Erſatz der Lücken im Vieh⸗ 
beſtande mit der Veräußerung etwa marktfähiger Thiere zurück. 
Die Viehhändler klagen, daß ihnen das Geſchäft durch die hohen 
Preisforderungen der Maſter nahezu unmöglich gemacht wird. 
Wir befinden uns augenblicklich in einer gewiſſen Obſtruktion. 
Unzweifelhaft leidet der ärmere Theil der Bevölkerung unter 
derſelben und es iſt Pflicht, einen Nothſtand auf dieſem Gebiet 
durch rechtzeitige Maßnahmen möglichſt zu verhindern. Die erſte 
derſelben wäre Oeffnung der öſtlichen Grenzen unter verſchärf— 
ten veterinäramtlichen Maßnahmen und Ermäßigung oder 
temporäre Aufhebung der Eingangszölle. Die Möglichkeit, durch 
geeignete Vorkehrungen an den Grenzübergängen und durch 
unſere vorzügliche Veterinärpolizei die Verſchleppung der Seuchen 
in unſere Grenzdiſtrikte zu verhindern, wird nicht beſtritten 
werden.“ 

Hieran ſei die Mittheilung geknüpft, daß die ſeit März 
1889 verhängte Grenzſperre gegen die Einfuhr von böhmiſchem 
Rindvieh nach der Oberlauſitz aufgehoben worden iſt. 


„Ja, das will ich; aber ich wiederhole Ihnen, rathen Sie 
mir nicht zu dem Prozeß; ich werde niemals meine Zuſtimmung 
dazu geben.“ 

Damit ſchritt ſie raſch hinaus, und ſein leuchtender Blick 
ruhte lange auf der Thür, hinter der ſie verſchwunden war. 

„Vor dieſem bitteren Loſe werde ich ſie bewahren,“ ſagte 
er leiſe, dann vertiefte er ſich mit erneutem Eifer in feine Be⸗ 
rechnung der Hinterlaſſenſchaft. 

Zweites Buch. 
Erſtes Kapitel. 
Die Verhaftung. 

Herbert hatte keine Ahnung davon, wie ſcharf er von den 
Beamten der geheimen Polizei beobachtet wurde. 

Er dachte nur an die Sicherheit des Bruders; daß auf ihm 
ſelbſt nun auch ein Verdacht ruhen könnte, würde er nicht ge 
glaubt haben. 

Arnold mußte glücklich nach Paris gekommen ſein; er 
hatte zwar nicht geſchrieben, aber da ihm dies verboten worden 
war, ſo konnte ſein Schweigen die Geſchwiſter nicht beunruhigen. 

Auch Vera glaubte nicht an die Schuld Arnolds, ſie machte 
ihm nur bittere Vorwürfe wegen der Wechſelgeſchichte, die ſie 
nicht billigen konnte. Sie hatte, als ſie Kenntniß davon erhielt, 
augenblicklich erklärt, daß ſie keinen Centime von dem Gelde 
annehmen würde, und in dieſem Sinne hatte ſie auch dem 
Bruder geſchrieben und ihn erſucht, den Wechſel zu vernichten. 

Die Anklage, die gegen Arnold Lateau erhoben war, konnte 
kein Geheimniß bleiben, die Zeitungen berichteten täglich darüber 
und es wurde ſogar eine öffentliche Belohnung für ſeine Ver⸗ 
haftung angeboten. . 

Herbert durfte nun auch den Eltern ſeiner Braut gegen⸗ 
über nicht länger ſchweigen, er mußte ihnen die volle Wahrheit 
berichten, die ſie, freilich in entſtellter Weiſe, durch andere be⸗ 
reits erfahren hatten. 
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Volitiſche Tagesſchau. 

Nach einer amtlichen Zuſammenſtellung der Erntebe 
richte Ende Juli d. Is. find die Ausſichten für die Haupt⸗ 
früchte — Getreide — recht befriedigende, nur die Hopfen⸗ 
und Buchweizenernte ſteht erheblicher hinter den durchſchnittlich 
zu erwartenden Ergebniſſen zurück, auch die Kartoffel- und Heu⸗ 
ernte dürfte etwas ungünſtiger ausfallen, als im Vorjahre. 

Der ungariſche Abgeordnete Emil Abranyi (Abraham), 
der im „Budapeſti Hirlap“ über eine Unterredung mit dem 
Fürſten Bismarck in Schönhauſen berichtet hatte, erläßt 
folgende Erklärung: „Gegenüber der Ableugnung der „Hamb. 
Nachrichten“ halte ich meine Behauptungen aufrecht; da ich die 
Quelle der Ableugnung kenne, werde ich gegen dieſelbe zuſtän⸗ 
digen Ortes die erforderlichen Schritte thun“. Die „Hamburger 
Nachrichten“ hatten bekanntlich erklärt, daß die fragliche Unter⸗ 
redung überhaupt nicht ftattgefunden habe. Inzwiſchen hat die 
Redaktion des „Budapeſti Hirlap“ direkt eine telegraphiſche An⸗ 
frage an den Fürſten Bismarck gerichtet, worauf folgende Ant⸗ 
wort eintraf: „Telegramm erhalten. Herr Abranyi iſt mir unbe⸗ 
kannt, war niemals gemeldet, alſo von mir auch niemals empfangen 
worden. Fürſt Bismarck.“ 

Auf die im April von dem Bund deutſcher Schneider⸗ 
innungen an den Miniſter für Handel und Gewerbe gerichtete 
Eingabe gegen die Offiziers- und Beamtenkonſum⸗ 
vereine iſt dem Vorſtand des Bundes deutſcher Schneider⸗ 
innungen folgender Miniſterialbeſcheid zugegangen: „Die von 
dem Vorſtand an den Herrn Miniſter für Handel und Gewerbe 
gerichtete Eingabe vom 19. April d. Is. iſt mit anderen ähn⸗ 
lichen Eingaben in einer Sitzung des Staatsminiſteriums zur 
Beſprechung gelangt. Auf Grund dieſer Beſprechung wird dem 
Vorſtand erwidert, daß in Preußen zur Zeit bereits Konſum⸗ 
vereine, welche offne Läden halten, zur Gewerbeſteuer herange⸗ 
zogen werden, und daß die Abſicht beſteht, dieſer Uebung bei 
der bevorſtehenden Reform der Gewerbeſteuer eine geſetzliche 
Unterlage zu geben. Weitere Schritte allgemeiner Art erſcheinen 
den Konſumvereinen gegenüber — zur Zeit wenigſtens — nicht 
thunlich. Den in der Eingabe vom 19. April ſpeziell erwähnten 
Vereinen — nämlich dem „deutſchen Offizierverein“ und „Waaren⸗ 
haus für deutſche Beamte“ — iſt ſeitens des Staatsminiſteriums 
keine Unterſtützung oder Förderung zutheil geworden. Es liegt 
keine Veranlaſſung vor, die Haltung zu ändern, und das 
N wird ſich in Zukunft vollkommen neutral ver⸗ 
halten.“ 

Der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete Paul Singer 
erläßt eine Erklärung an die Parteigenoſſen Berlins, aus der 
zu entnehmen iſt, daß die für Mittwoch angeſetzte Verſammlung, 
in der er die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion gegen die 
wider ſie erhobenen Angriffe vertheidigen wollte, auf Grund des 
Sozialiſtengeſetzes verboten worden iſt. 
Singer nicht; er ſcheint der Meinung zu ſein, daß das Geſetz, 
nachdem es doch einmal in 6 Wochen abläuft, überhaupt nicht 
mehr angewendet werden dürfe. Er verſpricht aber, nach dem 
1. Oktober das Verſäumte kräftigſt nachzuholen. Das iſt doch 
noch ein Troſt! Im übrigen bietet die Erklärung nichts Be⸗ 
merkenswerthes. 

Dr. Peters trifft am Sonnabend in Berlin ein. Die 
Sitzung des Emin⸗Paſcha⸗Komitees zur Entgegennahme ſeines 


Dortchen gab ihm aufrichtige Beweiſe ihres herzlichſten 
Mitleids, Jan van der Drift aber ſprach in ſeiner offenen, 
herben Weiſe ſeine ernſte Mißbilligung über den Makel aus, der 
a auf dem Namen feines zukünftigen Schwiegerſohnes 
ruhte. 

Er äußerte unverhohlen, daß er ſowohl wie Mynheer van 
der Kraaten von der Schuld Arnolds überzeugt ſeien und daß 
ſeinem Hauſe die enge Verbindung mit dem Bruder eines Mörders 
nicht zur Ehre gereichen könne. 

Der Geſellſchaftsvertrag ſowohl wie die Verlobung waren 
noch nicht öffentlich bekannt gemacht, Jan van der Drift wei⸗ 
gerte ſich jetzt die Anzeige zu erlaſſen, die beiden Männer kamen 
hart an einander und der Wortſtreit endete damit, daß Herbert 
erklärte, er könne erſt dann als Aſſocié eintreten, wenn die 


harten, verletzenden Worte zurückgenommen ſeien, die er nicht 


verdient habe. 


Was aber auch kommen möge, von Dortchen werde er nicht 2 


laſſen, fügte er hinzu, das Wort, das fie ihm verpfändet habe, 


gebe er nicht zurück, Jan van der Drift möge ſich ſelbſt 4 
die Schuld zuſchreiben, wenn dies zu einem Riß zwiſchen ihm 


und ſeiner Tochter führe. 
Die Mutter Dortchens bemühte ſich vergeblich, die geſtörte 
Eintracht wieder herzuſtellen, fie hatte in ſolchen Dingen keine 


Stimme, der zähe Eigenſinn ihres Mannes ließ ſich nicht beugen. 


Es waren trübe Tage für Herbert, aber die Hoffnung 
tröſtete ihn, daß die Schuldloſigkeit ſeines Bruders an den Tag 
kommen und Jan van der Drift dann ſein Unrecht einſehen und 
bereuen werde. 

Und doch geſchah nichts, um die Schuldloſigkeit Arnolds zu 
ermitteln. 

Jeder ſah in ihm den Mörder des Notars, er war der 


einzige, der dieſes Verbrechens wegen verfolgt wurde, die Be⸗ 


hörde dachte nicht daran, andere Spuren zu ſuchen. 


Das gefällt Herrn 
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mündlichen Berichts ift auf Montag verfchoben worden. Vor 
ſeiner Rückkehr wird Dr. Peters in der Schweiz mit Herrn von 
Bennigſen eine Beſprechung haben. 

Aus Kolonialkreiſen wird der „Poſt“ geſchrieben: „Aus 
Anlaß der Frage nach der Höhe der Entſchädigung, welche 
der Sultan von Sanſibar billiger Weiſe beanſpruchen 
kann, hatte die fortſchrittliche Preſſe bereits ihrer Freude dar⸗ 
über Ausdruck gegeben, daß ſich eine Gelegenheit bieten werde, 
dieſe Frage im Reichstage zu behandeln, wenn die Vorlage ein⸗ 
gebracht werden würde. Wir glauben nicht, daß eine Noth⸗ 
wendigkeit dafür beſteht, für den Fall, daß die deutſch⸗oſtafrika⸗ 
niſche Geſellſchaft mit der ratenweiſen Abzahlung dieſer Summe 
betraut wird, welche ſich aus den höheren Zolleinnahmen ergeben 
würde. In der Denkſchrift iſt bereits darauf hingewieſen worden, 
daß die deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft befähigt werden ſolle, 
die Geldmittel zu erwirthſchaften, welche Reichszuſchüſſe entbehr⸗ 
lich machen, und es wird beabſichtigt, hinſichtlich der Zahlung 
der Entſchädigungsſumme einen Modus zu finden, welcher das 
Reich nicht direkt engagirt.“ 

Von Bagamoyo wird demnächſt eine große deutſche 
Karawane mit 2800 Trägern nach dem Innern aufbrechen; 
franzöſiſche Miſſionare, welche nach Uganda zu ziehen beab⸗ 
ſichtigen, werden ſich dieſer Karawane anſchließen und für die 
am Wege gelegenen Miſſionsſtationen Waffen und Munition mit⸗ 
nehmen. 

g Das Parlament der Kapkolonie, in dem eine ſehr gereizte 
Stimmung gegen Deutſchland herrſcht, hat beſchloſſen, die 
Walfiſchbay um jeden Preis zu halten und dort Zölle zu 
erheben in der ausgeſprochenen Abſicht, das deutſche Hinter⸗ 
land vom Meere abzuſchneiden. Hoffentlich gelingt es, eine 
Verſtändigung mit Portugal wegen theilweiſer Ueberlaſſung der 
großen Fiſchbucht als Hafen an Deutſchland zu erzielen. Mit Angra⸗ 
Pequena und der großen Fiſchbucht braucht Deutſch-Südweſt⸗ 
Afrika die Walfiſchbay nicht und die letztere wird, da ſie ohne 
Hinterland iſt, für die Kapkolonie bald ohne Werth ſein. 

In Frankreich haben am Montag die Generalräthe 
ihre Sitzungen begonnen; diejenigen Miniſter, welche Glieder 
des Generalraths ſind, wurden zu Vorſitzenden gewählt. Bei 
einem in Arras ſtattgehabten Banket der Generalräthe hielt der 
Miniſter des Auswärtigen Ribot eine Rede, in welcher er her⸗ 


vorhob, daß die allgemeine Lage durchaus friedlich ſei. Die 


Berathung des Zolltarifs würde die Hauptaufgabe der Kammer 
während der ordentlichen Seſſion des Jahres 1891 bilden. 

Zu der am 26. d. Mts. erfolgenden Eröffnung der erſten 
Eiſenbahn vom engliſchen Hafen Mombas ins Innere Afrikas 
ſind auch der deutſche Generalkonſul und mehrere Offiziere der 
deutſchen Schutztruppe geladen. 

Das engliſche Parlament iſt am Montag Abend ver⸗ 
tagt worden. Die dabei gehaltene Thronrede bezeichnet die Be⸗ 
ziehungen Englands zu allen auswärtigen Mächten als friedlich 
und freundſchaftlich und erwähnt die mit Deutſchland und Frank⸗ 
reich getroffenen Abkommen. ü 2 

Nach einer in Madrid eingegangenen amtlichen Depeche 
aus Tanger ſind die Verhandlungen über die Zwiſchenfälle 
von Melilla und Cegadir zum Abſchluß gelangt. Der Sultan 
habe Spanien jede Genugthuung zugeſtanden. 

Ein Telegramm meldet, daß die drei amerikaniſchen 
Miſſionare Gates, Kingman und Jaderqueſt von Arabern im 
Sudan ermordet worden ſind. 

Eine Depeſche des „New York Herald“ aus San Sal⸗ 
vador meldet, ein dem General Ezeta in allen Punkten gün⸗ 
ſtiger Friede ſei bereits abgeſchloſſen. General Ezeta habe infolge 
deſſen der auf Guatemala marſchirenden Armee von San Sal— 
vador Gegenbefehl ertheilt. 


Peeutſches Reih. 


Berlin, 19. Auguſt 1890. 

— Ueber den Beſuch Kaiſer Wilhelms bei dem Kaiſer von 
Rußland wird aus Narwa vom 18. Auguſt gemeldet: Bei dem 
heutigen Frühſtück brachte Kaiſer Alexander in ruſſiſcher Sprache 
einen Toaſt auf Kaiſer Wilhelm aus und ſchloß hieran einen 
Trinkſpruch auf den Kaiſer von Oeſterreich, deſſen Geburtstag 
heute iſt. Kaiſer Wilhelm erwiderte ebenfalls in ruſſiſcher 
Sprache mit einem Trinkſpruch auf den Kaiſer Alexander. Dem 
Dejeuner wohnten auch der Reichskanzler von Caprivi, Herr v. 
Giers, der deutſche, ruſſiſche, öſterreichiſche Botſchafter, ſowie 
die Mitglieder der öſterreichiſchen Botſchaft bei. Miniſter von 
Giers kehrte unmittelbar nach dem Dejeuner nach Petersburg 
zurück. Nachmittags fand ein Volksfeſt am Narowafluſſe ſtatt. 
Wieder trat eines Morgens der Unterſuchungsrichter in 
die Wohnung der Geſchwiſter, als dieſe noch beim Frühſtück 
ſaßen. 15 

Herbert empfing ihn höflich aber kühl, ihn empörte es, daß 
dieſer Herr die Unterſuchung ſo einſeitig führte. 

Vera bot ihm einen Stuhl an, fie hegte die leiſe Hoffnung, 
daß er ihnen eine gute Nachricht bringen werde. 

Der Unterſuchungsrichter verdiente die Vorwürfe nicht, die 


N 5 Herbert im Stillen ihm machte, er hatte ſich Mühe genug ge- 
geben, nach anderen Spuren zu ſuchen, immer wieder war er 


zu dem Reſultat gekommen, daß nur Arnold der Thäter ſein 
könne. 

Der Diener des Notars hatte die Erpreſſungsgeſchichte be⸗ 
richtet, der Aſſeſſor Harville bezeugte das trotzige Auftreten Ar⸗ 
nolds, als dieſer die Einlöſung des Wechſels forderte, und die 


Perſonalbeſchreibung des Flüchtlings ſtimmte mit den Ausſagen 


Ramaus und des Schneiders genau überein. Wenn aber noch 
ein Zweifel beſtanden hätte, ſo wäre derſelbe durch die Flucht 
Arnolds beſeitigt worden, dieſe Flucht war ein überzeugender 
Schuldbeweis. 5 
Das alles ſagte der Richter in dieſer Stunde noch einmal 
den Geſchwiſtern, er bewies ihnen, daß in der Beweiskette kein 
Ring mehr fehlte. f 
Herbert mußte zugeben, daß die Schlußfolgerungen logiſch 


richtig waren, er bereute nun, dem Bruder zur Flucht gerathen 


zu haben, aber er konnte ſich auch jetzt noch nicht entſchließen, 


h Abm dem Gericht zu überliefern. 


„Ich möchte Sie denn doch auf einige ſehr ſchwache Punkte 
in Ihrer Beweisführung aufmerkſam machen,“ ſagte er, als der 
Richter ſchwieg. „Mein Bruder konnte ſchon deshalb dieſes 
Verbrechen nicht begehen, weil er ſehr wohl wußte, daß auf ihn 
der erſte Verdacht fallen würde.“ 

„Wußte er das?“ erwiderte der Richter achſelzuckend, „ich 


Bei dem geſtrigen Diner ſaß Kaiſer Wilhelm zur Rechten der 
Kaiſerin von Rußland. Heute früh vor der Parade machte 
Kaiſer Wilhelm den ruſſiſchen Majeſtäten einen prachtvollen 
Jagdwagen zum Geſchenk. — Zur Feier des Patronatsfeſtes 
des Garderegiments Preobraſchenski fand heute Mittag Feld⸗ 
gottesdienſt und Parade ſtatt. Denſelben wohnten der Kaiſer 
und die Kaiſerin von Rußland, Kaiſer Wilhelm, Prinz Heinrich 
und die hier anweſenden ruſſiſchen Großfürſten mit Gefolge bei. 
Die Damen trugen die Farben des Regiments, die Kaiſer Ale⸗ 
rander und Wilhelm ruſſiſche Uniformen mit dem Bande reſp. 
des Schwarzen Adlerordens und des Andreasordens mit Ketten. 
Zum Schluß des Gottesdienſtes küßte Kaiſer Wilhelm das Kreuz. 
Ihm folgten der Zar, die Zarewna und die hohen Fürſtlichkeiten 
des kaiſerlichen Gefolges. Nach Beendigung des Gottesdienſtes 
erfolgte ein zweimaliger Vorbeimarſch des Regiments vor beiden 
Monarchen. Hiernach fand ein Beſuch des Lagers und ſodann 
das Dejeuner ſtatt. Nach demſelben iſt ein Beſuch der Stadt 
im allgemeinen, ſodann im beſonderen des Rathhauſes, wo die 
Stadtvertretung Adreſſen überreichen wird, des Armenhauſes, 
des Waiſenhauſes, der Schule und des Petermuſeums in Aus⸗ 
ficht genommen. Am Abend finden Galatafel und Marſchall⸗ 
diner ſtatt. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat den Wunſch der Stu⸗ 
denten der Breslauer Univerſität, während ſeines Aufenthalts in 
Breslau eine Auffahrt zu veranſtalten, wegen beſchränkter Zeit 
abgelehnt. 

— Die Taufe des jüngſten Neffen unſeres Kaiſers, des 
Sohnes des Kronprinzen Konſtantin von Griechenland, hat am 
Montag in Tatoi ſtattgefunden. Dem feierlichen Akte wohnte 
u. a. die Kaiſerin Friedrich bei. Der Täufling erhielt den 
Namen Georg. Die Prinzeſſin Sophie und ihr Sohn erfreuen 
ſich des beſten Wohlbefindens. 

— Wie die „Budapeſter Korreſpondenz“ meldet, wird ſich, 
einer Einladung des Kaiſers Wilhelm folgend, mit dem Kaiſer 
Franz Joſef nicht blos der Miniſter Graf Kalnoky, ſondern 
auch der Chef des Generalſtabes Baron Beck zu den Schluß⸗ 
manövern nach Preußiſch-Schleſien begeben. 


— Wie der „Germania“ aus Rom gemeldet wird, iſt der 
Geheimkämmerer des Papſtes Leo XIII., Dr. Stablewski, von 
dieſem zum apoſtoliſchen Protonotarius ernannt worden. 

— Der Afrikaforſcher Graf Joachim v. Pfeil erhielt das 
Ritterkreuz des großherzoglich mecklenburg⸗ſchwerinſchen Greifen: 
ordens und der Forſchungsreiſende Zöller zu München das 
Ritterkreuz I. Klaſſe des großherzoglich badiſchen Ordens vom 
Zähringer Löwen. 

— Der Stadt Berlin iſt, wie der Oberpräſident der Provinz 
Brandenburg bekannt macht, aus den Erträgen der Getreide und 
Viehzölle (lex Huene) für das Etatsjahr 1889/90 die Summe 
von 3 364 579 Mark überwieſen worden. 


— Uebereinſtimmend melden die freiſinnigen Blätter aus 
Schivelbein i. P., daß der Staatsanwalt die Beſchlagnahme 
des im Verlage von Th. Fritſch in Leipzig erſchienenen Flug⸗ 
blattes Nr. 39: „Was koſten uns die Juden?“ angeordnet hat. 


Kiſſingen, 19. Auguſt. Der am Sonntag Abend von Be⸗ 
wohnern Kiſſingens und Umgebung dem Fürſten Bismarck ge— 
brachte Fackelzug iſt auf das glänzendſte verlaufen. Der Feſtzug, 
von 2 Muſikchören begleitet, zählte cirka 2000 Fackeln. Kaum 
war die Spitze des Zuges am Portal der oberen Saline ange⸗ 
langt, als auch ſchon der Fürſt erſchien. Nach Abſingung von 
verſchiedenen die Wiederaufrichtung des deutſchen Reiches feiern—⸗ 
den Liedern brachte der Bürgermeiſter Fuchs ein Hoch auf den 
Fürſten Bismarck, als den Ehrenbürger und Gaſt Kiſſingens, 
aus. Ehe noch Fürſt Bismarck ein Wort zu erwidern vermochte, 
rief aus der nach tauſenden zählenden Zuſchauermenge ein Eng⸗ 
länder: „Great Bismarck, the maker of history, hip, hip, 
Hurrah!“ Der Fürſt dankte für die dargebrachte Huldigung. 
Er knüpfte an die nationalen Gefühle an, die in Lied und 
Wort ihren Ausdruck gefunden. Dieſelben entſprängen den 
großen Ereigniſſen unter Kaiſer Wilhelm J., an denen mitzu⸗ 
wirken er das Glück gehabt habe. Er freue ſich, daß dieſe Ge— 
fühle im ganzen deutſchen Volke beſtänden. Die Huldigung er⸗ 
greife ihn umſomehr, als er nicht mehr in amtlichen Beziehungen 
zur Regierung des Landes ſtehe. Er ſähe zu ſeiner Freude, 
daß auch hier die alte Liebe nicht roſte. Er werde durch Ge— 
fühle des Dankes und der Sympathie mit Kiſſingen, wohin er 
jetzt ſchon zum 12. Male käme, verbunden. Er hoffe, daß er 
auch bei fernerer Wiederkehr gleiche Gefühle antreffe. Der 
Fürſt ſchloß als Ehrenbürger Kiſſingens mit einem Hoch auf die 


beſtreite es, er wußte ja nicht, daß fein Erpreſſungsverſuch be⸗ 
lauſcht worden war.“ a 

„Allerdings wußte er es, er erfuhr es noch an demſelben 
Abend!“ 

„So legte er kein Gewicht darauf, den Horcher konnte er 
der Lüge zeihen, wie wollte dieſer die Wahrheit ſeiner Behaup⸗ 
tung beweiſen, wenn der Notar todt war? 57 le lange Joſef 
Dumont lebte, war der Wechſel werthlos, der Notar hätte ſich 
nicht zum zweitenmale durch den Revolver einſchüchtern laſſen, 
er würde am Verfalltage den Erpreſſer der Polizei überliefert 
haben.“ 

„Durch den Prozeß gegen meinen Bruder wäre er ſelbſt 
entehrt worden,“ ſagte Vera, deren Antlitz dunkle Glut über⸗ 
goß, „ich kann nicht glauben, daß er es ſo weit hätte kommen 
laſſen.“ 

„Vierzigtauſend Franks wirft man nicht ſo ohne weiteres 
auf die Straße,“ fuhr der Richter fort, „zudem hat es ſich auch 
herausgeſtellt, daß das Vermögen des Notars keineswegs ſo 
groß war, wie man glaubte. Das war ein weiterer triftiger 
Grund für Joſef Dumont, die Zahlung des Geldes zu ver⸗ 
weigern.“ 

„Sie werden doch nicht annehmen, daß mein Bruder auch 
dieſen Grund gekannt habe?“ warf Herbert ein. 

„Möglich wäre das immerhin, er wird ſich nach den Ver⸗ 
hältniſſen ſeines Schuldners genau erkundigt haben.“ 

„Sie ſind nun einmal von ſeiner Schuld überzeugt, Sie 
wollen nichts gelten laſſen, was dieſe Ueberzeugung erſchüttern 
könnte,“ ſagte Herbert unwillig. „Forſchen Sie doch nach dem 
Burſchen, der dem Notar den Brief überbracht hat! Prüfen Sie 
die Handſchrift dieſes Briefes und ſuchen Sie den Schreiber zu 
ermitteln, vielleicht führen dieſe Bemühungen auf andere 


Spuren.“ 
5 Fortſetzung folgt). 


Stadt. — Fürſt Bismarck wird noch etwa 14 Tage in Kiffingen 
anweſend ſein. 1 

Stuttgart, 18. Auguſt. Der ordentliche Profeſſor des Staats⸗ 
und Völkerrechts an der Univerſität Heidelberg, Dr. Auguſt von 
Bulmeriney, iſt heute Vormittag hierſelbſt geſtorben. 

Wildbad, 18. Auguſt. Dr. Karl Peters iſt mit Herrn Oskar 
Borchert in Wildbad angekommen. 

Ausland. 

Bern, 10. Auguſt. Das Militärdepartement forderte mit 
Rückſicht auf die Neutralität der Schweiz die Kantonsregierungen 
namens des Bundesrathes auf, das Auffliegenlaſſen der Brief⸗ 
tauben ſeitens ausländiſcher Vertreter oder Geſellſchaften von der 
Schweiz aus durch Polizeiorgane zu unterſagen und entgegen⸗ 
geſetzte Verſuche vereiteln zu laſſen. Die Bahnverwaltungen 
werden erſucht, die Ausführung der bezüglichen Anordnungen 
möglichſt zu unterſtützen. 

Paris, 19. Auguſt. Der Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Schwerin iſt geſtern früh auf feiner Dampfyacht „Conqueror“ 
im Hafen von Breſt eingetroffen und wird von dort aus die 
ihm von den Aerzten angerathene Seereiſe nach dem ſchwarzen 
Meere antreten. Das augenblickliche Befinden des Großherzogs 
wird als befriedigend bezeichnet. 

Paris, 19. Auguſt. Präſident Carnot iſt heute Abend in 
Larochelle eingetroffen und enthuſiaſtiſch begrüßt worden. 

Paris, 19. Auguſt. Die erſte Diviſion des Mittelmeer⸗ 
geſchwaders, welche in Toulon ſteht, hat Befehl erhalten, ſich 
bereit zu halten, im Nothfalle innerhalb 24 Stunden nach 


Marokko abzugehen. — Durch ein neues Dekret wird ein unter⸗ 


ſeeiſcher Vertheidigungsdienſt unter dem Oberbefehl des Marine⸗ 
miniſters eingerichtet. Die Generalleitung des Torpedoweſens 
wird aufgehoben. 

Madrid, 19. Auguſt. Im Laufe der letzten Woche haben 
in Spanien 344 Cholera-Erkrankungen ſtattgefunden, von denen 
198 tödtlich verliefen. 

Narwa, 19. Auguſt. Kaiſer Wilhelm mit ſeinem Gefolge 
iſt um 3½ Uhr nachmittags aus dem Manöverterrain nach der 
Villa Polewzew zurückgekehrt. 

Narwa, 19. Auguſt. Kaiſer Wilhelm verbleibt hier bis 
zum 21. Auguſt, bringt die zwei folgenden Nächte in Gomontowo 
zu und trifft am 23. Auguſt in Peterhof ein. Er ſchifft ſich 
am Sonnabend nach der Galatafel nach Kronſtadt ein. Das 
re des Kaiſers geht bereits am Donnerſtag nach Peter: 
of ab. 

Petersburg, 19. Auguſt. Infolge der in letzter Zeit ge⸗ 
ſteigerten Zufuhr von Zucker vom Auslande nach den balti⸗ 
ſchen Häfen beſchloß das Finanzminiſterium die Erhöhung 
des Einfuhrzolles auf Zucker um einen Rubel Gold für 
das Pud. 

Kairo, 19. Auguſt. An Stelle Blum⸗Paſchas wurde Nilner 
zum Unterſtaatsſekretär der Finanzen ernannt. 

Waſhington, 19. Auguſt. Dem Schatzamte ſind geſtern 
aus San Francisco zwei Verkaufsangebote von Silber zugegan⸗ 
gen, im Betrage von 50 000 Unzen Silbers zu 116 und von 
200 000 Unzen zu 118. Das Geſammtangebot belief ſich auf 
580 000 Unzen, von denen 540 000 angenommen wurden. 

Nio de Janeiro, 19. Auguſt. Itajuba wurde zum Geſandten 
in Berlin ernannt. 


Provpinzial- Nachrichten. 

* Strasburg, 19. Auguſt. (Von der Kreisverwaltung). Nach dem 
ſoeben veröffentlichten Verwaltungsbericht des Kreiſes Strasburg für das 
Rechnungsjahr 1889/90 wurden an Kreiskommunalbeiträgen 88 197 Mk. 
erhoben, während für das laufende Rechnungsjahr infolge der in Aus⸗ 
ſicht ſtehenden höheren Ueberweiſungen aus den Getreidezöllen nur 
68 087 Mk. angeſetzt ſind. Die Kreischauſſeen brachten 20 190 Mk. 
Pacht, erforderten aber an Unterhaltungskoſten etwa 19000 Mk. über 
den Etat. Die Vermögens⸗Auseinanderſetzung mit dem Kreiſe Brieſen iſt 
durch Auszahlung eines Reſtguthabens von 4366 Mk. an denſelben 
erfolgt. Die Schulden des Kreiſes belaufen ſich auf 585 576 Mk., denen 
Vermögensſtücke von 167830 Mk. gegenüberſtehen. 

* Briefen, 19. Auguſt. (Aufhebung von Hundeſperren). Die über 
die Ortſchaften Galezewo, Galczewko, Przeskodda, Gr. Pulkowo, Lindhof, 
Lipnitza, Sokoligora, Obitzkau, Bergheim, Kronzno, Liſſewo königl., 
Liſſewo adl., Neumühl, Neudorf, Zawadda und Mokrylaß verhängte 
Juwel iſt aufgehoben. — Die über die Ortſchaften Dembowalonka, 

aworze, Bahrendorf, Oſieczek und Wimsdorf verhängte Hundeſperre iſt 
aufgehoben. 3 

Löbau, 18. Auguſt. (Verbrannt). Auf ſchreckliche Weiſe ift die 
Bürgermeiſterwittwe Denk ums Leben gekommen. Am Sonntag wollte 
ſie, vom Gottesdienſte heimkehrend, ſich auf einem Petroleumkocher das 
Mittageſſen bereiten, hierbei geriethen ihre Kleider plötzlich in Brand 
und die Bedauernswerthe hatte, ehe auf ihr Hilfegeſchrei Rettung 
erſchien, ſo viele Brandwunden erlitten, daß ſie ohnmächtig zuſammen⸗ 
brach und abends unter fürchterlichen Qualen ihr Leben aushauchte. 

Flatow, 18. Auguſt. (Feuer). Gegen 11½ Uhr des Nachts brach 
in den beiden großen dicht zuſammenſtehenden e der hieſigen 
katholiſchen Pfarrei Feuer aus, welches ſo ſchnell um ſich griff, daß es 
nur mit Lebensgefahr gelang, die Pferde, Kühe und Schweine zu retten, 
während der größte Theil der Schafe, etwa 150, den Tod in den 
Flammen fand. Auch einige Stück Rindvieh, ein Schwein und Hühner 
verbrannten, desgleichen ſämmtliche Futtervorräthe des Pfarrhufen⸗ 


pächters Wnuck und des neu ernannten Pfarrers Dr. Lange. Der 


Schaden des Herrn Wnuck iſt ein bedeutender, da die Schafe nicht ver⸗ 
ſichert waren. f 
Hammerſtein, 17. Auguſt. (Unglücksfall). Geſtern Nachmittag 
ereignete ſich hier ein recht bedauerlicher Unglücksfall. Nachdem die 
eee Nr. 35 und 36 auf dem Schießplatze ihre 
chießübungen beendigt hatten, fanden ſich viele Perſonen ein, um die alten 
Munitionsſtücke zu ſammeln. Drei Kinder fanden auch ein nicht krepirtes 
Geſchoß und nahmen es auf. Wahrſcheinlich haben ſie das Geſchoß 
unterwegs fallen laſſen, wobei daſſelbe krepirte und dem einen Knaben 
einen Arm abriß und dem andern die Bruſt erheblich beſchädigte. 
Pr. Stargard, 17. Auguſt. (Eine kurioſe Diebſtahlsgeſchichte) ſpielte 
fib in voriger Woche in Czersk ab. Der Beſitzer Pieſik aus Lubna war 
mit feiner Tochter mit einem einſpännigen Fuhrwerk nach Czersk ger 
kommen und mit demſelben auf den Hof des Gaſtwirths Stracke ge⸗ 
fahren. Als nach einiger Zeit Pieſik nach ſeinem Fuhrwerk ſehen wollte, 
war daſſelbe verſchwunden und es wurde ihm von Leuten mitgetheilt, 
daß ein junger Mann mit demſelben in der Richtung nach Pr. Stargard 
gefahren ſei. Sogleich wurde die Verfolgung ins Werk geſetzt, welche 
den günſtigen Erfolg hatte, daß kurz vor Frankenfelde der vermeintliche 
Dieb eingeholt wurde. Vater und Tochter erſchraken nicht wenig, als 
ſie in dem Verfolgten den Verlobten der Tochter erkannten, welch letztere 
jedoch das Verhältniß gelöſt hatte. Zur Rede geſtellt über ſeine Hand⸗ 
lungsweiſe, äußerte er, daß ihm das Verhältniß mit der Tochter des P. 
etwa 100 Mk. gekoſtet habe, und da er keine Ausſicht hatte, ſeine Aus⸗ 
gaben zurückzuerhalten, ſo hätte er ſich an dem Fuhrwerk ſchadlos halten 
wollen. Dieſe eigenmächtige Handlungsweiſe wurde jedoch nicht gut 
geheißen und der Bräutigam dem Gemeindevorſteher übergeben. Vater 
und Tochter fuhren darauf mit ihrem Fuhrwerk wieder nach Hauſe. 
arienburg, 18. Auguſt. (Beſuch. Augenkrankheit). Der engliſche 
Botſchafter am deutſchen Hofe Sir Malet traf geſtern in Begleitung 
eines Mſtr. Howarth hier ein und ſtieg im Hotel zur Marienburg ab. 
Die Herren nahmen eine eingehende Beſichtigung des Ordensſchloſſes 
vor und legten ein großes Intereſſe für die fortſchreitenden Schloß⸗ 
erneuerungsarbeiten an den Tag. — Im hieſigen Lehrerſeminar tritt 


Ni 
W 


dem Bahnhofe Heiligenbeil ein ſchwerer Unglücksfall ſtatt. 


am 5. O 


die granuloſe Augenkrankheit, welche anſteckend iſt, epidemiſch auf; es 
ſind ca. 90 Zöglinge der Anſtalt von der Krankheit befallen. Es ſoll 
nur noch die Beſtätigung der königlichen Regierung abgewartet und 
ſodann die Anſtalt auf einige Wochen geſchloſſen werden. F 
Danzig, 19. Auguſt. (Vortrag über Afrika). Ein Vortrag über 


Sklaverei in Afrika, welchen geſtern Abend der Miſſionar Xaver Geyer 


im Saale des Bildungsvereinshauſes hielt, hatte ſehr zahlreiche Zuhörer 
herangezogen. In dem Saale herrſchte eine derartige Hitze, daß ſelbſt 
der unter der Tropenſonne geborene Negerprieſter Daniel Sorur Pharim 
Den wiederholt mit ſeinem weißen Taſchentuche ſich den Schweiß ab⸗ 
wiſchen mußte, der reichlich von ſeiner dunkeln Stirn herniederrann. 
Nach der Anſicht des Vortragenden iſt auf eine Ausrottung der Sklaverei 
in Afrika nicht zu rechnen, ſo lange der Islam die herrſchende Religion 
iſt. Die Sklaverei finde ihre Begründung in der Anſicht der Mohame⸗ 
damer, daß der Neger ein anders gearteter Menſch ſei, wie ſie ſelbſt, 
und tief unter ihnen ſtehe. Wie der Vortragende aus ſeinen Er⸗ 
fahrungen mittheilte, ſteht der heidniſche Neger auf einer höheren fitt- 
lichen Stufe, als der zum Islam übergetretene Neger, welcher letztere 
faſt vollſtändig bildungsunfähig fei. Dazu komme noch, daß der Gewinn 
aus dem Sklavenhandel ein ſehr hoher ſei, denn ein Mädchen, für 
welches in Chartum 30—40 Thaler gezahlt worden ſeien, koſte in den 
Harems der reichen Türken das Zehnfache dieſes Preiſes. Die Maß⸗ 
regeln gegen den Sklavenhandel hätten bis jetzt noch wenig gefruchtet. 
Während ſeines zweijährigen Aufenthaltes in Suakim ſei von den 
italieniſchen Kreuzern nur ein Sklavenſchiff aufgebracht worden, denn 
die korallenreichen Häfen am rothen Meere bieten eine große Anzahl 
von beinahe unzugänglichen Schlupfwinkeln. Auch würden von den 
türkiſchen Beamten die gegen die Sklaverei erlaſſenen Geſetze in jeder 
Weiſe umgangen, ſo daß z. B. trotz des Sklaveneinfuhrverbotes in 
Djidda in einem Jahre 7000 Negerſklaven eingeführt worden ſeien. 
Der Vortragende glaubt, daß eine Aenderung der heutigen Zuſtände 
nur dadurch herbeigeführt werden könne, daß die afrikaniſchen Völker 
zum Chriſtenthume bekehrt würden. Dieſes Ziel werde durch die Koloni⸗ 
ſationsbeſtrebungen der europäiſchen Völker ſehr gefördert, denn der 
Neger gewinne durch dieſelben eine Anſchauung von der Macht und der 
hohen Kultur der Europäer, ſo daß er ſich dem Glauben derſelben 
geneigter zeige. (D. Z.) 
Neidenburg, 16. Auguſt, (Vier Menſchen verbrannt). Bei dem 
eſtern in unſerer Gegend herrſchenden ſchweren Gewitter ſchlug der 
Blitz in den Flachsſchuppen des Beſitzers Sendatzki in Gr. Grabowen 
ein und ſetzte ihn in Brand. In dem Schuppen befand ſich Sendatzki 
ſelbſt und noch drei Arbeiter, welche mit dem Sortiren des Flachſes 
beſchäftigt waren. Alle vier Perſonen, welche jedenfalls infolge von 
Betäubung nicht im Stande waren, ſich zu retten, fanden in den 
Flammen ihren Tod. Auch ſoll ein junges Mädchen, welches den Arbeitern 
Teinkwaſſer gebracht hatte, in den Flammen umgekommen ‚ein, 


(N. W. M.) 

Braunsberg, 18. Auguſt. (Ueberfahren). Heute Nacht fand auf 
Ein Gänſe⸗ 
händler, welcher den um 2 Uhr nachts abgehenden Zug benutzen wollte, 
hatte ſich etwas verſpätet und wollte noch einſteigen, als ſich der Zug 
bereits in Bewegung geſetzt hatte. Er verfehlte das Trittbrett, fiel 
unter die Räder und wurde von dem über ihn hinweggehenden Zuge 
vollſtändig zermalmt. 

„Königsberg, 16. Auguſt. (Die verhängnißvolle Weckeruhr). Auch 
Spitzbuben müſſen in der Wahl der von ihnen auserkorenen Gegen⸗ 
ſtände vorſichtig ſein, wie ein Fall beweiſt, der ſich geſtern in einem 
Uhrengeſchäft der Holzſtraße zutrug. Eine Frau trat in daſſelbe, und 
indem ſie den Inhaber um eine milde Gabe anbettelte, wußte ſie eine 
Wade Gelegenheit zu benutzen, um eine gerade vor ihr ſtehende 

eckeruhr mit einer Geſchicklichkeit, die einem Taſchenſpieler Ehre ge⸗ 
macht hätte, in eine ihrer weiten Taſchen zu bugſiren. Indeſſen die 
gute Frau hatte die Rechnung ohne den — Wecker gemacht. Zufälliger 
Weiſe war nämlich der Weckerzeiger gerade auf die Stunde des Dieb- 
ſtahls geſtellt, und der Ladeninhaber, ſowie die Frau ſelbſt waren höchſt 
erſtaunt, als aus der Taſche plötzlich ein verdächtig klingendes Geräuſch 
ertünte. Es war der Wecker, welcher gerade losging und den Laden⸗ 
inhaber ſchnell belehrte, welcher Verluſt ihm drohe. Natürlich rief man 
jetzt noch einen anderen Wecker in der Geſtalt eines Schutzmannes 
herbei, welcher die diebiſche Frau nach dem Polizeigewahrſam brachte. 


(K. A. Z.) 

Königsberg, 18. Auguſt. (Se. königl. Hoheit der Prinz Albrecht) 
iſt heute früh um 9¾ Uhr hier eingetroffen und von dem General 
Bronſart von Schellendorf und den Spitzen der Behörden empfangen 
worden. Er fuhr durch die reich beflaggten Straßen nach dem Schloß 
und wurde auf der Fahrt lebhaft begrüßt. Vormittags beſuchte der 
Prinz Luiſenwahl, hierauf fuhr er nach Pillau und des Abends zum 
Diner bei dem General Bronjart von Schellendorf. Heute früh begab 
ch Prinz Albrecht zur Vorſtellung der 4. Infanteriebrigade auf dem 
groben Exerzierplatze. Um 9%, Uhr kehrte Se. königl. Hoheit nach dem 
nelle zurück und nahm daſelbſt das Frühſtück ein. Um 12 Uhr 40 

im, erfolgte die Abreiſe über Inſterburg zum Manöverfelde nach 

Wiekiſchten bei Darkehmen. 

Inſterburg, 18. Auguſt. (Beſuch des Kaiſers). Wie die „Inſt. Ztg.“ 
11 wird der Kaiſer Dienſtag, 26. d. M., vormittags etwa um 

Uhr, von Memel kommend, hier eintreffen und ſich zur Beſichtigung 
550 Truppen direkt nach dem Exerzierplatz bei Pieragienen begeben. 
Nach der Parade ſollen die Truppen Felddienſt haben, und, wie man 
ſagt, ſoll ein Sturm auf Inſterburg erfolgen. Hierauf wird ſich der 
Kaiſer nach Georgenburg zum Frühſtück begeben und auch das dortige 
Geſtüt beſichtigen, am Nachmittag die Fahrt nach Maſuren fortſetzen. 

rah 19. Auguſt. (Bürgermeiſterwahl). Zum Bürgermeiſter 
unſerer Stadt iſt der Kämmereikaſſenrendant Grunenberg aus Röſſel auf 
die geſetzliche Amtsdauer von 12 Jahren gewählt worden. 

Bromberg, 18. Auguſt. (Entlaſſung). Forſtaufſeher Wolff, welcher 
vor kurzem von einem Wilddiebe angeſchoſſen wurde, iſt dieſer Tage aus 
dem Diakoniſſenhauſe als Rekonvaleszent entlaſſen worden. Leider 
8 jedoch die in der Lunge ſitzende Kugel bisher noch nicht entfernt 
werden. 


Cofales. g 
2 Thorn, 20. Auguſt 1890. 
dei 17 (Militäriſche Beſichtigung). Der kommandirende General 
28 405 Armeekorps, Generallieutenant Lentze, Excellenz, wird am 
>. Auguſt die 35. Kavalleriebrigade (Ulanenregiment von Schmidt und 
20 One 10 Serie Feiebeih, Eugen von Württemberg) und am 
. . anteriebrigade nfa i i 
35 Ache bei Thorn befihigen % fanterieregimenter v. Borcke und 
— (Berjonalien aus dem Kreiſe Thorn). Die Amtsgeſchäfte 
des Amtsbezirks Wibſch werden bis zum 1. Re 251 — 125 
vertretenden Amtsvorſteher Richter in Biskupitz und die Standesamts⸗ 
geſchäfte deſſelben Bezirks bis zum 1. September von dem ſtellvertreten⸗ 
en Standesbeamten Gutsbeſitzer Boldt in Eichenau verwaltet werden. 
— Der Beſitzer Jakob Becker zu Schwarzbruch iſt als ſtellvertretender 
mtsvorſteher des Amtsbezirks Guttau und als ſtellvertretender Standes⸗ 
beamter des Standesamtsbezirks Guttau beftätigt. e 
— Eirchenkollekte). Mit allerhöchſter Genehmigung wird der 
Ober⸗Kirchenrath zur Abhilfe der dringendſten Nothſtände der evangeli⸗ 
chen Landeskirche in den Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, Pommern ꝛc. 
ktober d. J. eine Kirchenkollekte, ſowie während der auf dieſen 
Tag folgenden Zeit in den evangeliſchen Haushaltungen eine Haus⸗ 
kollekte durch kirchliche Organe abhalten laſſen. 8 i 
— (Ueber den Stand der Landwirthſchaft) berichten die 
„W. L. M.“: Da das ſchöne Wetter, deſſen man ſich nun ſchon geraume 
Zeit erfreut, auch dieſe Woche ununterbrochen anhielt, ſo ſind die Ernte⸗ 
arbeiten weiter in erwünſchteſter Weiſe gefördert und iſt jetzt nicht nur 
wohl ſämmtlicher Weizen und Gerſte, ſondern auch ſchon ein bedeutender 
Theil des Hafers ſowie des meiſt recht gut gerathenen zweiten Klee⸗ 
und Wieſenheuſchnittes glücklich geborgen. Die Gewitter haben zwar 
ie und da einige Niederſchläge mit ſich gebracht, doch ließen die fol⸗ 
denden Tage die durchnäßten Garben bald wieder trocknen, jo daß 
dadurch nirgend ernſtliche Störungen hervorgerufen wurden. Nun iſt 
in allen denjenigen Gegenden, welche noch Oelfrüchte anbauen, bereits 
mit der Saat des Rapfes begonnen und dürfte das gleichmäßige Auf⸗ 
gehen deſſelben durch dieſe letzten Gewitterregen weſentlich gefördert ſein. 
ri: (Zur Unterdrückung der Maul: und Klauenſeuche). 
Ma Regierungspräſidenten find angewieſen worden, überall da, wo die 
d aul⸗ und Klauenſeuche feſtgeſtellt iſt, ſtrengere Maßregeln zur Unter: 
rückung derſelben zu verfügen, als dies bisher zu geſchehen pflegte. 
sbeſondere ſollen bis zum völligen Erlöſchen der Seuche keine Vieh⸗ 
märkte in den betreffenden Kreiſen ſtattfinden, wogegen die Abhaltung 


von Pferdemärkten ausnahmsweiſe unter Beobachtung verſchärfter Vor⸗ 
ſchriften geſtattet wird. 

— (Ausbildung für den Zahlmeiſterdienſt). Nach den 
über die Ausbildung von Zahlmeiſteraſpiranten geltenden Beſtimmungen 
dürfen nur unverheirathete Perſonen zugelaſſen werden. Zahlmeiſter⸗ 
aſpiranten, welche auf dereinſtige Beförderung zum Zahlmeiſter reflektiren, 
haben bei Anbringung des Geſuchs um Ertheilung des Heirathskonſenſes 
den Nachweis über tadelloſen Lebenswandel der Braut, ſowie darüber 
zu führen, daß den künftigen Eheleuten ein ſichergeſtelltes Privat⸗ 
einkommen von mindeſtens jährlich 750 Mark zur uneingeſchränkten 
Verfügung ſteht. Von der Führung des beregten Einkommennachweiſes 
darf abgeſehen werden, wenn von dem Aſpiranten auf die dereinſtige 
Beförderung zum Zahlmeiſter protokollariſch verzichtet wird, ſowie außer⸗ 
dem in beſonders dazu geeigneten Fällen mit Genehmigung des General⸗ 
kommandos. 

— (Für offen gedruckte Rundſchreiben oder Maſſen⸗ 
ſendungen) von Briefen, Druckſachen ꝛc. beabſichtigt der „Frkf. Ztg.“ 
zufolge die Reichspoſtverwaltung angeblich die Beſtimmung zu treffen, 
daß nach engliſchem Muſter ſolche Poſtgegenſtände vom Abſender ohne 
Briefmarken aufgeliefert werden können. Die Beförderungsgebühr iſt 
in England weſentlich niedriger, als für gewöhnliche Briefſendungen 
und die eingelieferten Stücke werden von der Poſt einfach mit dem 
Vermerk „bezahlt“ verſehen. 
eſteuerung von Geſchäftsverluſten). Die Direktion 
eines größeren landwirthſchaftlichen Induſtrieunternehmens in Weſt⸗ 
preußen theilt der „Danz. Ztg.“ mit, daß auch bei ihr ein ähnlicher 
Fall der Beſteuerung von Geſchäftsverluſten vorgekommen ſei. Die 
betr. Direktion ſchreibt: „Vor zwei Jahren hatten wir einen Geſchäfts⸗ 
verluſt von ca. 30 000 Mk. zu verzeichnen. Als wir nun bei der dem⸗ 
nächſtigen Einſchätzung, da dieſer Verluſt nicht berückſichtigt war, gegen 
die Einſchätzung Widerſpruch erhoben, wurde im Streitverfahren ein 
gerichtlicher Bücherreviſor beſtellt, um die Feſtſtellung des zu veran⸗ 
ſchlagenden Steuerſatzes zu prüfen. Bei der demnächſtigen Entſcheidung 
des Verwaltungsgerichts wurden wir mit unſerer Berufung abgewieſen. 
In den Gründen des Erkenntniſſes hieß es ausdrücklich, daß, wenn auch 
ein Verluſt zu verzeichnen, dieſer bei Feſtſtellung der Steuerveranlagung 
nicht in Betracht zu ziehen ſei. Ferner wurde ein Betrag von 22000 
Mark, den wir zur Abtragung von Grundſchulden jährlich zu zahlen 
verpflichtet ſind, gleichgiltig, woher wir den Betrag entnehmen, ob durch 
neue Verpflichtungen ꝛc., bei der Veranlagung mit zur Beſteuerung 
hinzugezogen. Der uns in dem Streitverfahren vertretende Anwalt 
erklärte uns, daß eine Berufung gegen dieſe Entſcheidung leider aus⸗ 
ſichtslos ſei.“ — Wie es ſcheint, iſt die erwähnte Entſcheidung nur die 
Konſequenz einer für die Steuerveranlagung erlaſſenen Miniſterial⸗ 
inſtruktion, deren Reviſion demnach dringend erwünſcht ſein dürfte und 
mit allem Nachdruck angeſtrebt werden müßte. 

— (Falſche Koupons). Gefälſchte Zinsſcheine zur vierprozentigen 
preußiſchen konſolidirten Staatsanleihe, Reihe 1 Nr. 20 über 6 Mt, 
mit der Nr. 219 583 vom 6. Juli 1880, find im Umlauf. Vorſicht bei 
Annahme ſolcher Scheine iſt geboten. Kennzeichen iſt der fehlende 
Trockenſtempel. Die Falſchſtücke tragen anſcheinend alle die Nr. 219 583. 

— (Spiegelglas verſicherung). Solchen Verſicherten, welche 
ihre Schaufenſter während der Nachtzeit nicht geſchloſſen haben, und 
dabei an denſelben Beſchädigungen, gleichviel welcher Art, entſtehen, wird 
von der Verſicherungsgeſellſchaft der entſtandene Schaden nicht erſetzt. 
Ein in Poſen dieſerhalb geführter Prozeß wurde zu Gunſten der Geſell⸗ 
ſchaft entſchieden. 

— (Karpenter⸗Bremſe). Nachdem die Karpenter⸗Bremſe auf 
den Staatsbahnen bei Perſonenzügen faſt durchgängig zur Einführung 

elangt iſt, werden nunmehr Erhebungen angeſtellt, ob ſich dieſelbe auch 
ür Güterzüge eignet. Die Einführung der Dampfbremſe bei Güter⸗ 
zügen dürfte zu einer nicht unbedeutenden Verminderung des Bahn⸗ 
perſonals führen. 

= (Theater). „Der Weg zum Herzen“, dies beliebte Volksſtück 
von L'Arronge, welches geſtern über die Bühne ging, bewegt ſich noch 
mit Glück auf einem Gebiet, welches von jeher der ſorgſamſten Pflege 
bedurfte und jetzt mehr denn je bedarf, auf dem des Volksſtückes. 
Obwohl daſſelbe an Wichert, Kneiſel, Langer, Kaliſch, Röder u. a. alsbald 
eifrige und geſchickte Bearbeiter gefunden hatte, ſo war deren Kraft nicht 
ausreichend, die rapide Degeneration des eigentlichen und berechtigten 
Volksſtückes, welches wohl auch a potiori ſchlechtweg Poſſe genannt wird, 
zu der jetzigen Poſſe zu hemmen. Daß das Theaterpublikum nicht nöthig 
hat, das etwa noch bewahrte äſthetiſche Gefühl durch die dramatiſchen 
Fauſtſchläge Berliner Poſſenfabrikanten zerſchmettern zu laſſen, bewies 
die geſtrige Aufführung. Man konnte die erfreuliche Wahrnehmung 
machen, daß ſich das Publikum auch an einer echten Poſſe, dem Volks⸗ 
ſtück, recht lebhaft ergötzte. Wir können übrigens der Direktion unſere 
Anerkennung nicht verſagen, daß fie mit Erfolg bemüht ift, entgegen 
früheren Gepflogenheiten auch ältere wirkungsvolle Stücke wieder mehr 
zur Geltung zu bringen. Die Aufführung war, von einigen unweſent⸗ 
lichen Stockungen eines Darſtellers und einer noch etwas ungeübten 
Darſtellerin abgeſehen, zu loben. Die Hauptrollen lagen in den Händen 
der Herren Dreher (Fabrikant Kern), Kaiſer (Kommerzienrath Kern), 
Neher (Aſſeſſor v. Schott), Frl. Töldte (Mathilde Kern), Frau Tresper 
(Martha). Herr Dreher, unter welchem wir übrigens oben genannten 
Darſteller verſtehen, weiß ſich immer beſſer in die Partien der Familien⸗ 
väter zu finden. Eine der beſten Rollen des Herrn Kaiſer war die 

eſtrige. Der polternde Kommerzienrath, welcher ſeiner hochmüthigen 
chwägerin, geb. v. Hohenwerth, und feinem energieloſen, aber herzens⸗ 
guten Bruder die Köpfe zurechtſetzt, konnte kaum entſprechender gspielt 
werden. Die Partie des Aſſeſſor v. Schott lag ſpeziell auf dem Gebiete 
des Herrn Neher, und dieſem Umſtande verdanken wir wieder eine vor⸗ 
treffliche Leiſtung. Von Frl. Töldte und Frau Tresper ſind wir nur 
gutes gewöhnt, und beide Damen entſprachen den Erwartungen. Frl. 
Pötter (Julie) hatte ſich zu ihrem geſtrigen Benefiz eine ziemlich unbedeutende 
Rolle erwählt; ſie trat erſt im 3. Akte auf, welchen ſie allerdings in 
Anſpruch nahm, und verflüchtigte ſich im 4. Akte wieder. Frl. Pötter 
wußte aber mit der ihr eigenen Munterkeit und naiven Spielweiſe die 
karg bemeſſene Partie ſo hervorzuheben, daß der ihr geſpendete Beifall 
wohlverdient war. Zum Gelingen des Ganzen trugen noch weſentlich 
bei Frl. Jonas (Anna), Herr Klinkowſtröm (Aſſeſſor Neubauer), Herr 
Scholz (Sanders). — Heute Mittwoch: „Der Schatten“, Schauſpiel von 
Lindau (Wiederholung zu kleinen Preiſen); Donnerſtag: geſchloſſen; 
Schalt. „Der Salontiroler“, Luſtſpiel von Moſer (Benefiz für Herrn 

olz). 0 

— (Feuer). Geſtern Nachmittag gegen 3 Uhr brannte das zu 
Kl. Mocker unweit des Schützenhauſes gelegene Malinowskiſche Haus 
nieder. Das Feuer kam in der getrennt davon liegenden Waſchküche 
aus und ergriff dann das aus Bohlwerk erbaute Haus. Mehreren Be⸗ 
wohnern deſſelben ſind faſt ſämmtliche Sachen verbrannt. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurde 1 
Perſon genommen. ; 2 

— (Gefunden) wurde ein Sonnenſchirm auf dem altſtädt. Markt. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 5 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,17 Meter unter Null. Die Waſſertemperatur beträgt 
20° R. — Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Alice“ mit 
Ladung und 3 beladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig und der 
königl. Regierungsdampfer „Culm“ aus Kurzebrack; letzterer dampfte 
nach Schillno. Abgefahren iſt der Dampfer „Anna“ mit Ladung nach 
Danzig, der Dampfer „Alice“ mit 3 Kähnen nach Wloclawek und der 
Regierungsdampfer „Culm“, welcher von Schillno zurückkam, mit 2 mit 
Steinhebezeug beladenen Prähmen nach Culm. 


Mannigfaltiges. 5 
(Eine höchſt unangenehme Reiſeunterbrechung) 
mußte der Staatsſekretär v. Bötticher auf ſeiner Rückreiſe von 
Helgoland über Cuxhaven nach Berlin erleben. Auf der Unter⸗ 
elbe ſchen Staatseiſenbahn nämlich erlitt der Zug, den der Mi- 
niſter benutzte, auf der Fahrt nach Harburg eine Unterbrechung, 
indem die Oſterbrücke, durch welche kurz vorher ein Fahrzeug 
gelaſſen worden war, nicht wieder geſchloſſen werden konnte. 
Der Herr Miniſter wurde endlich nach zweiſtündigem Aufenthalt 
per Boot über die Oſte geſetzt und dann mittels Sonderzuges 
ſogleich weiterbefördert, während die anderen Paſſagiere diesſeits 
und jenſeits der Oſte bis zur Beſeitigung des Hinderniſſes, die ſich 
von abends 8 Uhr bis gegen 4 Uhr morgens hinzog, liegen 
bleiben mußten. f ; 


(Die Berliner Schlächtergeſellen,) welche ſich 
lange Zeit gegen das ſozialdemokratiſche Liebeswerben ablehnend 
und kühl verhalten haben, find jetzt zu einem kleinen Theil auch 
in das ſozialdemokratiſche Lager übergegangen. Vor kurzem 
haben die Schlächtergeſellen einen Fachverein gegründet und ſind 
zur Zeit eifrig an der Arbeit, dieſem neue Mitglieder zuzuführen. 
Dieſer Fachverein hat nun ſeinen Anſchluß an die Sozialdemo⸗ 
kratie offiziell inſofern vollzogen, als er 3 ſeiner Mitglieder in 
die Zentralſtreikkommiſſion gewählt hat. Der Referent in der 
geſtrigen Schlächterverſammlung war der ſozialdemokratiſche 
Tiſchler Zubeil; ſonſt führten noch der Schneider Pfeiffer, De⸗ 
legirter zum internationalen Arbeiterkongreß, und Hutmacher 
Auguſtin in der Schlächterverſammlung das große Wort. 

(Ein Waſſerveloziped) erregte am Sonntag bei 
Rummelsburg großes Intereſſe. Daſſelbe war beſtändig von 
Ruderbooten umſchwärmt. Das Geſtell ſteht auf zwei Waſſer⸗ 
ſchuhen, das Trittrad dient als Schwungrad und treibt eine 
Schraube, welche den ganzen Apparat vorwärts bewegt. Die 
Maſchine iſt ſtabil, denn ſie durchſchnitt glatt die Dampfer⸗ 
wellen. 

(Matthias Claudius-Feier). Die Feier, die in 
Wandsbeck zum 150. Geburtstage von Matthias Claudius ſtatt⸗ 
fand, hatte über 5000 Theilnehmer gefunden. Die Feier am 
Grabe war ſehr eindrucksvoll. Nach einem Choralgeſang wurde 
ein Medaillonbild des Dichters enthüllt. Im Gymnaſium hielt 
der Oberbürgermeiſter eine patriotiſche Anſprache, der in der 
Aula eine Schulfeier folgte. Zahlreiche Nachkommen von Claudius 
waren zu der Feier anweſend. Die Stadt war prächtig ge⸗ 
ſchmückt; das Wetter war prachtvoll. Das Gymnaſium zu Wands⸗ 
beck erhielt anläßlich der Feier mit Genehmigung des Kultus⸗ 
miniſters den Namen „Matthias⸗Claudius⸗Gymnaſium“. . 

(Waldbrand.) In den zwiſchen Aix und Marſeill 
belegenen Forſten iſt ein großer Waldbrand entſtanden. 130 
Hektar brennen. 

(Eigenthümliche Zuſtände), die zum Theil etwas 
Schildbürgeriſches haben, herrſchen in der franzöſiſchen Uni⸗ 
verſitätsſtadt Montpellier. Dort hatten vor einiger Zeit ſämmt⸗ 
liche Gemeindebehörden ihre Aemter niedergelegt, weil die 
Regierung die Abſicht zu erkennen gegeben hatte, die mediziniſche 
Fakultät von Montpellier fortzunehmen und nach einer größeren 
Stadt zu verlegen. Sogar die Standesbeamten haben ſich dieſem 
Ausſtande angeſchloſſen, was für die Einwohnerſchaft wohl ſeine Un⸗ 
annehmlichkeiten haben mag. Trotzdem ſteht dieſe natürlich feſt auf 
Seiten ihrer Vertreter. Nach den neueſten Nachrichten find 
am Sonntag ſämmtliche 27 Munizipalräthe von Montpellier, 
welche ihre Demiffion gegeben hatten, wiedergewählt worden. 

Hitze.) Die in Dalmatien herrſchende außergewöhnliche 
Hitze hat bereits wiederholt Fälle von Sonnenſtich zur Folge 
gehabt, auch Waſſermangel macht ſich fühlbar. 

(Gerüſteinſturz.) Bei dem Aufbau des ſechſten Stock⸗ 
werkes auf einem Hauſe an der Newski-Perſpektive in Peters⸗ 
burg brach Sonnabend Abend ein Holzgerüſt zuſammen und 
begrub die auf demſelben befindlichen Arbeiter unter den 
Trümmern. Acht Perſonen, darunter ein Architekt, wurden 
getödtet, 6 andere ſchwer und 4 weitere leichter verwundet. 

(Der amerikaniſche Rückenſchwimmer Dalton) 
landete um 3'/, Uhr nachmittags in Folkeſtone nach 23 ¼ ſtün⸗ 
digem Herüberſchwimmen über den Kanal, vom Kap Grisnez aus. 

(Daß die Nationaltrachten) überall in Deutſchland mehr und 
mehr verſchwinden, iſt eine bekannte und von vielen beklagte Thatſache. 
Dieſelbe wird für Weſtfalen jetzt ſogar amtlich in dem Berichte der 
Handelskammer zu Münſter feſgeſtelt. „Eine bemerkenswerthe That⸗ 
ſache,“ jo heißt es darin, „iſt das Verſchwinden der alten Nationaltrachten, 
wie ſolche bis jetzt noch in den an Holland grenzenden Gebieten Weſt⸗ 
falens, in den Haidegegenden und im Sauerland beſtanden haben. 
Von der Tracht ſind hauptſächlich nur noch Tüllmützen übrig geblieben, 
die mit breiten ſeidenen Bändern verziert werden. Auch dieſe Tüllmützen 
werden immer mehr durch Strohhüte verdrängt. 


risflaſten 

Frau L., Mocker. — Wir können der Frau nur den Rath geben, 
ſich ſofort ſelbſt oder, da ſie nach den von Ihnen angegebenen Um⸗ 
ſtänden nicht dazu im Stande ſein dürfte, durch Vermittlung anderer 
Perſonen mit einer Beſchwerde an den Magiſtrat zu wenden, welcher 
gewiß für Abhilfe ſorgen wird, wenn die Sache betreffs ihres ver⸗ 
unglückten Mannes ſo liegt, wie Sie dieſelbe dargeſtellt haben. 


Verantwortlich für die Nedaktion: Paul Pombrowski in 


Telographiſcher Berliner Börſenbericht. 
20. Aug. 19. Aug. 


orn. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwankend. 


Wee Banknoten p. Kaſſa . . 245—75245—70 
Wechſel auf Warſchau kurz . 1245—45 | 245—40 
Deutſche Pfandlrieſ 3½, % . „ 9-75] 99—75 
ohuiche fandbriefe 5 %%C%VV . 2 0 [ 72—50 72—50 
olniſche Liquidationspfand briefe 68—90 69— 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % Ba 97—90 97-90 
Diskonto Kommandit Antheile 14 . » 226—60 | 227—20 
Oeſterreichiſche Banknoten. 2 . . 1179—75 | 179—90 
Wei dr Alber: Huaufisı > osın . . 1195— 193—50 
ept. Dt.. dB 
lolo in New york 4. 109—90 | 108—50 
Roggen: lo . . ur REN 163— 163 
Auguft . , e Te e 
Sent St... „„ on | 1 
Dkibr.⸗Novbe min 1161290169 
Rüböl: Auguſt ... 60-40 60-40 
September⸗ Oktober . | 58-30] 58--70 
Spiritus: 3555 EN 2 PR 
50er loko. ET RT AG 239.980 60— 
A 9 rn. 40601 40—40 
70er Auguſt⸗Septbr. 80 8 . 39— 50 39—40 
70er Septbr.⸗Oktober. 38—50 


NE RE EOS BO 
Diskont 4 pCt., Lombardzins fuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 19. Auguſt. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 79000 Liter. Gekündigt 70 000 
Liter. Loko kontingentirt 61,00 M. Br. Loko nicht kontingentirt 41,00 
Mark Brief. 

»MMeteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Windrich⸗ 
St. tung und |Bewölt.| Bemerkung 
mm. Stärke 


SEA 
ge 
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Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 23jähriger 
Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Beschrei- 
bung desselben in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu über- 
senden. Adr.: J. H. Nicholson, Wien IX, Kolingasse 4. 


19. Auguſt. 


20. Auguſt. 


u 


Linoleum, 


Gänzlicher Ausverkauf 
Schuh- und Stiefelfabrik 


Geſtern früh 8 Uhr entriß mir 
der unerbittliche Tod meine innig 
geliebte Mutter, Frau 


Emilie Hahn 


nach längerem Krankenlager im 
52. Lebensjahre. 

Thorn den 20. Auguſt 1890. 
Die tiefgebeugte Tochter 
Clara Hahn. 

Im Namen der andern Angehörigen. 

Die Beerdigung findet am Frei⸗ 
tag den 22. nachmittags 4 Uhr 
von der Leichenhalle des St. Georgen⸗ 
kirchhofs ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Die für das Jahr 1891 aufgeſtellte Ur⸗ 
liſte der in der Stadt Thorn wohnenden 
Perſonen, welche zu dem Amte eines Schöffen 
oder Geſchworenen berufen werden können, 
wird eine Woche hindurch und zwar vom 

21. bis 28. Auguſt d. J. 
in unſerem Bureau I während der Dienſt⸗ 
ſtunden zu jedermanns Einſicht öffentlich 
ausliegen, was hierdurch mit dem Bemerken 
bekannt gemacht wird, daß gegen die Rich- 
tigkeit oder Vollſtändigkeit der Urliſte inner⸗ 
halb der oben beſtimmten Friſt bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll Einſpruch er⸗ 
hoben werden kann. 

Thorn den 20. Auguft 1890. 

Der Magiſtrat. 

Der Preis für Gaskoks beträgt von 
heute ab: 
für groben Koks 1 Mk. 10 Pf. für 50 kg, 
für gebrochenen Koks 1 Mk. 20 Pf. für 50 kg. 

Die Lieferung ins Haus wird auf Wunſch 
von der Gasanſtalt beſorgt, innerhalb der 
Stadt wird dafür 10 Pf. für 50 kg be⸗ 
rechnet. 

Thorn den 16. Auguſt, 1890. 

Der Magiſtrat. 

In öffentlicher Ausſchreibung ſoll vergeben 
werden: Die Anlieferung und Herſtellung 
des Bohlenbelages (etwa 326 qm kieferne 
Bohlen 6, 5 em ſtark) für die Wegeunter⸗ 
führung in km 136,208 auf Bahnhof 
Thorn. 

Die Bedingungen können während der 
Dienſtſtunden in unſerem Bureau einge: 
ſehen, auch gegen koſtenfreie Einſendung 
von 40 Pf. von uns bezogen werden. Ver⸗ 
dingungstermin den 23. Auguſt d. J. 
vorm. 12 Uhr. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 
Königl. Eiſenbahn-⸗Betriebs⸗Amt 

Thorn. 


Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 
Montag den 25. Auguſt er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem Gehöfte der Maſchinen⸗ 
fabrik Born & Schütze in Mocker dort 
untergebrachte 

ca. 32 Centner verſchiedene 
ſchmied⸗ u. gußeiſerne Theile 
zum Roßwerk einer Schrot⸗ 
und Häckſelmaſchine 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


J. Koziowski, 
Breiteſtraße 85, 


neben den Herren C. B. Dietrich & Sohn, 
emfiehlt ſein 


gut assortirtes Lager 


von 
Gelegenheitsgeschenken 
ebenſo Gebrauchsartikeln, wie: 
Rouleaux, . Schirme, Stöcke, 
ächer, Handſchuhe, Seifen u. Parfümerien. 
eiſekoffer u. Handtaſchen, Brief-, Cigarren⸗ 
und Cigarettentaſchen, Portemonnaies, 
Albums, Luxuspapier. 
Bijouterie: Broſchen, Armbänder, Ohrringe. 
Cigarrenſpitzen u.⸗Pfeifen. Kravatten :c. 


eee RESTE 
Für Zuähnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 


durch lokale Anaesthesie. 


Künſtliche Zühne und Plomben. 
Speeialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb., 


Breiteſtraße. 


5 ch e — * 
Dr. Spranger“ Heilſalbe 
benimmt Hitze u. Schmerzen aller Wunden 
und Beulen, verhütet wildes Fleiſch, zieht 
jedes Geſchwür ohne zu ſchneiden faſt 
chmerzlos auf. Heilt in kürzeſter Zeit böſe 
ıft, Karbunkel, veraltete Beinſchäden, 
böſe Finger, Froſtſchäden, Flechten, Brand⸗ 
wunden ꝛc. Bei Huſten, Stickhuſten tritt 
ſofort Linderung ein. 1 
Zu haben in Thorn und Culmsee in den 
Apotheken à Schachtel 50 Pf. 


Dreirad, 


gebraucht, billig zu verkaufen. Näheres 


im Muſikgeſchäft von WW. Zielke. 
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fl. Hinz, 


Auktion. 

Freitag den 22. Auguſt cr. 10 Uhr 
vorm. werden wir den Nachlaß der verſt. 
Ww. Reissmüller, Gerechteſtr. Nr. 108, 
meiſtbietend verkaufen. Die Erben. 


Zahnoperationen, 
Goldfüllungen; 
. künſtliche Gebiſſe. = 
Dr. Clara Kühnast, 


Culmerſtraßßſe 319. 


Eiſenbahuſchienen 


zu Bauzwecken 
oſſerirt billigſt N 
Robert Tilk. 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. mg 


Regen- 


Schirme werden mit Zauella, Glo⸗ 


ria und Seide ſchnell und gut bezogen 


bei — Breitestr. 
J. Hirsch, ro. 447. 


Zu verkaufen: 
Eine vorzügliche 


de ” * 

Hühnerhündin, 

im 3. Felde, ſowie ein Abkomme davon, 
Hund, Bu 5 Monate alt. Zu 


erfrag. in der Expedition dieſer Zeitung. 


Verkaufe rn 
Holz 


zu herabgeſetzten Preiſen durch Herrn 
Lau in Podgorz. 
Modrzejewski-Czernewitz. 


Kuren und Maſſage. Eröffnun 
d. J., der kalten 


handen. 


Abfahrt von Thorn: 


äder je nach Witterung und Begehr. 
Zum erleichterten Beſuche des Badeortes werden Sommerfahrkarten zu er⸗ 
mäßigten Preiſen von den größeren Stationen der Königlichen Oſtbahn und ihren 
Nebenlinien, ſowie der im Bezirke der Königlichen Eiſenbahndirektion zu Breslau beles 
genen Bahnen ausgegeben. Jede nähere Auskunft ertheilt die 

Königliche Seebadeverwaltung in Cranz Osipr. 


Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn 


vom 1. Juni 1890 ab. 


Stets vorräthig bei 


Breileſtraßt 459. 


Da ich bis Oktober den Laden räumen muß und 
mein Lager noch in Jedem die größte Auswahl bietet, 
verkaufe von jetzt ab ſämmtliche Waaren 10% unter 
dem Selbſtkoſtenpreiſe. 


Mehrere Dutzend zurückgeſetzte 


»damen⸗Leder⸗ und Lackſchuhe 


verkaufe, um ſchnell zu räumen, das Paar 3—4 Mark. 
Reparaturen jchnell und billig. 


Die Looſe 


zur 1. Klaſſe 183. Lotterie bleiben den 
bisherigen Spielern nur bis zum 25. d. 
Mts. reſervirt. 

Dauben, Königl. Lotterieeinnehmer. 


Schmerzloſe 
Zuhn-OGperatianen, 
künſtliche Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7, 
Dem geehrten Publikum des Orts und 
Umgegend die ergebene Nachricht, daß ich 
hier am Platze eine 


Selters-Miederlage 


errichtet habe und verkaufe daſſelbe zu 
herabgeſetzten Preiſen. 
Hochachtungsvoll 
Wolter, Leibitſch. 


Schmiede, 


namentlich Zuſchläger, finden dauernde 
Beſchäftigung bei E. Drewitz. 


Das Gartengrundftüd 
Neue Culmervorſtadt 66 iſt vom 1. Ok⸗ 


tober anderweitig zu verpachten. Näheres 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Mein Grundſtück 


iſt unter günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Klara Zink, Wittwe, Culmſee. 


Kräftigen Mittagstiſch 


in und außer dem Haufe, von 30 Pf. an, 
empfiehlt J. Köppen, Sdhillerüir. 431. 


1 Stütze der Hausfrau od. zur ſelbſtſt. 
Führung einer Wirthſchaft ſucht eine 
erfahrene ältere Dame Stellung. Gefl. Off. 
sub H. 45 in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


Van -Anſchlags- 
Formulare 


find zu haben bei C. Dombrowski. 


Rönigliches Oftlfechnd Cranz. 


Kräftigſtes Oſtſeebad, mit Königsberg i. Pr. durch Eiſenbahn verbunden, 28,1 km 
von dieſer Stadt entfernt, mit Warmbädern, ſ. g. Sprudelbädern und Moorbädern, ſowie 
mit Gelegenheit zum Gebrauch von mineraliſchen Brunnen, von Milch- und Molken⸗ 
der Warm-, Sprudel⸗ und Moorbäder am 1. 


Juni 
Badearzt und Apotheke vor⸗ 


Ankunft in Thorn: 


Stadtbahnhof 


Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marienburg. 
[Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 8.05 Vorm. 


Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 2.21 Nachm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 6.39 Abends 
nach 
Schönsee - Briesen - Dt. Eylau - Insterburg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .... 7.42 Vorm. 


Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.12 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 2.48 Nachm. 
Perſonenzug (1—3 Kl.) .. . 7.19 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 1.00 Nachts 


Stadtbahnhof 


von 
Marienburg - Graudenz - (Culm) - Culmsee. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.06 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 5.15 Nachm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.24 Abends 
von 

Insterburg - Dt. Eylau- Briesen - Schönsee. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 6.44 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 11.53 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 5.34 Nachm. 
chnellzug (13 Kl.) .. . . 10.41 Abends 


Hauptbahnhof 
nach 
Argenau - InowWrazlaw- Posen, 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.05 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.07 Nachm. 
erſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.26 Abends 
chnellzug (1-3 Kl.) .. . . 10.56 Abends 


nach 
Ottlotschin - Alexandrowo. 
Schnellzug 1—4 Kl.) . . . 7.35 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 12.09 Nachm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 7.16 Abends 


nach 
Bromberg Schneidemühl- Berlin. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 7.33 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.07 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 5.55 Nachm. 


Schnellzug (1-3 Kl.) ... . 10.58 Abends 


f Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Hauptbahnhof 
von * 

Posen - Inowrazlaw - Argenau. 
Schnellzug (13 Kl.) .. .. 7.25 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.15 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.01 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.40 Abends 


von 
Alexandrowo - Ottlotschin. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 9.51 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 4.16 Nachm. 
Schnellzug (14 Kl.) .. . 10.11 Abends 


von 
Berlin-Schneidemühl- Bromberg. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 7.20 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.38 Vorm. 
Perſonenzug (1—3 Kl.) ... 5.55 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.38 Nachts 


glatt und bemustert, 


nur Prima-Oualitüt. 
Bei Abnahme von IO Meter an 15 pCt. Rabatt. 
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Philipp Elkan Nachf. 


Billigſte Bezugsquelle. 


C. Preiss Uhrenhandlung 
Culmer⸗ u. Schuhmacherſtr.⸗Ecke 246/47. 
DEE Grösstes Lager in Uhren aller Art. mE 


Barometer, Thermometer, Brillen und Pinee-nez. 
Gold- und Silherwaaren, Korallen und Granaten, Ketten aller 
Metallarten. 


u Werkitatt für zuverläſſige Reparaturen. 


700 en, e. 


Die Gärtnerei nebſt Wohnung, 


Neue Culmervorſtadt 66, iſt vom 1. Okt. 
zu verpachten; ebendaſelbſt ſind auch Fa⸗ 
milienwohnungen von ſogleich oder 1. Okt. 
zu vermiethen. Näheres in der Expedition. 


Kennen 207 eine Etage (Entree, 
4 Zim., Alk., Mädchenſt., Küche, Speiſe⸗ 
kammer ꝛc.) v. 1. Okt. ſehr billig zu verm. 


Eine Mittelwohnung iſt vom 1. Oktober 
zu vermiethen Strobandſtr. 18. 


Die 1. Etage iſt von ſofort zu vermiethen. 
A. Wiese, Eliſabethſtr. 


Wohnung in der 1. Etage, 3 Zimmer, 
Entree, Küche und Hal iſt vom 1. 
Oktober zu vermiethen Jakobsſtr. 227/28, 
1 jep. möbl. St. zu v. Coppernſkusſtr. 233 II. 
Imöbl. Sim. jogl. zu verm. Bäderftr. 227, pt. 
ohnung, Stube und Kabinet nebſt Zu: 
W̃ behör, iſt zu vermiethen Stroband⸗ 


ſtraße 16, 1 Treppe. 
bei Frau Lindner. 


1 Laden, im Haufe Neuſtadt 291/92, bis⸗ 
her von Herrn G. Edel bewohnt, ſowie 
in der 2. Etage 1 Wohnung von 4 Zim⸗ 
mern nebſt Zubehör, hat zum 1. Oktober 
zu vermiethen F. Stephan. 


Kl. Wohnungen z. verm. Blum, Culmerſtr. 
lter Markt Nr. 300 iſt vom 1. Oktober 
die erſte Etage zu vermiethen. Nähe⸗ 
res daſelbſt 3 Treppen bei R. Tarrey. 
Ven ſofort it eine herrſchaftl. Wohnung 
in der 3. Etage zu verm. Culmerſtr. 345. 
n v. 2 Zim. n. 
Zub. z. 40, 47 u. 50 Thlr. v. ſofort zu 
verm. A. Liedtke, Culmer Vorſtadt. 
a Wohnungen von 4 Zim. und 2 Wohn. 
von 2 Zim. und allem Zub. von ſofort 
zu verm. Mellinſtr. 161. E. Guiring. 
5 Immer und 
Gr. Wohnung, Zubehör, erſte 
Etage, vom 1. Oktober d. J. ab zu vermiethen. 
W. Zielke, Coppernikusſtr. 171. 


ine kleine möbl, PN von fofort zu 
vermiethen erechteſtraße 129. 
ine kl. freundliche Wohnung zu ver⸗ 
miethen bei A. Kotze, Breiteſtr. 448. 
Verſezung bade. iſt die von Herrn Haupt⸗ 
mann Lauff aden Bube ohnung, 7 
Zimmer, Balkon, allem Zubehör, von ſofort 
zu vermiethen. Culmerſtraße 340/41. 
3 möblirte Zimmer zu vermiethen 
Paulinerſtraße 107, 1 Treppe. 
Myohnungen zu 3—4 Zimmern, Entree, 
mit heller Küche und Zubehör, billig 
zu vermiethen. 
Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 348/50. 


I möbl. Wohn. zu v. Tuchmacherſtr. 1831. 


reundl. geräumige ee zu 
verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. bei 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 
Culmerſtr. 310 möbl. Zimmer zu vermiethen. 
roße und kleine Wohnungen zu ver⸗ 
miethen Brückenſtraße 16. 
dhlirte Wohnungen vom 1. Septbr. 
zu vermiethen Bache 49. 
ine Wohnung von 4 Himmern ‚nebit 
Zubehör von ſogleich zu vermiethen 
Neuſtadt 257. Zu erfr. in der Kaffeeröſterei. 
ine Wohnung nebſt Zubehör vom 1. Ok⸗ 
tober zu vermiethen Gerberſtraße 271. 
1 große Wohnung, in der 2. Etage, von 
6 Zimmern, Erker und Zubehör, ver: 
miethet zum 1. Oktober Stephan. 
Ein großes gut möblirtes Parterrezimmer 
zu vermiethen Tuchmacherſtraße 173. 
n meinem neuerb. Haufe Ja obs vorſtadt 
Nr. 70 ſind mehr. Wohn., 2 St., Küche 
u. Zub., zu 50 u. 55 Thlr. zu verm. Zu erfr. 
daſelbſt, auch Gerechteſtraße 118 bei Bau⸗ 
unternehmer Röseler. 


ein möbl. Bimmer von ſofort zu verm. 


A. Wunsch, Eliſabethſtraße 263. 


Näheres zu erfragen 


2 — S 


von 1 Mark an 
liefert in kürzester Frist in sauberster Ausführung die 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerei. 


Thorner Liedertafel. 


Sonnabend den 23. Auguſt 1890 
abends 7 Uhr: 

Für aktive und paſſive Mitglieder 
gemüthliches Beilammenjein 
im Vietoriagarten. 
Vokal- u. Instrumentalvorträge. 


Der Vorſtand. 


Sommertheater in Thorn. 
Viktoria - Garten. 


Donnerſtag Den 21. Auguſt cr. 


Kein Theater. Ei 


— 


Freitag den 22. Auguſt cr. 
Zum Benefiz für Herrn Scholz - Wehl: 


Der Falontyroler. 


Luſtſpiel in 4 Akten von G. v. Moſer. 
C. Pötter, Theaterdirektor. 


orner Marktpreiſe 
u a Me Ihöchſter 
reis. 
22122 
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r Für die hieſigen Nbonnenten 
der „Thorner Preſſe“ iſt das Pro⸗ 
ramm für das morgen Abend 8 Uhr 
im Viktoriagarten ftattfindende Be⸗ 
neſtzeoncert des Königlichen Militär⸗ 
wuſttdirigenten Herrn Friedemann 
beigefügt. 


Vietoria⸗Garten. 


Donnerſtag den 21. Auguſt 1890: 


rosses Extra-Militür- 


Neger 


verbunden mit Schlachtunſtk und Feuerwerk 


gegeben von der Kapelle des Infanterie-Regiments v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 


zum Benefiz 


ihres Königlichen Militär-Musik-Dirigenten Herrn F. Friedemann. 


—— 


Programm. 


l. Theil. IN. Theil. 


Regiment v. d. Marwitz-Marſch F. Friedemann. 9. Einzugsmarſch, Chor der 
Ouverture zu Shakeſpeares Barden und Krieger a. d. Op. 
Trauerſpiel „Hamlet“. . . E. Bach. „Merlin“... C. Goldmark. 


Traumlied a. d. Op. „Die 10.7) Deutſchlands Erinnerungen 
Meiſterſinger von Nürnberg“ Rich. Wagner. an die Kriegsjahre 1870/71. 


ö N . Fein SropesmilitärifchesPotpourri 
perette . illöcker. mit Schlachtmuſik . . . Saro. 


Il. Th eil. 9 1. Tiefer Friede. 2. Chor der Landleute. 3. König Wilhelm 

) ſaß ganz heiter. 4. Frankreichs Kriegs⸗Erklärung an Deutſchland. 

5. König Wilhelm an ſein Volk. 6. Erwiderung des deutſchen 

Ouverture 3. Op. „Die Vehm⸗ Volkes. 7. Einberufung der Reſerven und Landwehr. 8. Vorbe⸗ 

hter“ 8 B reitung der Truppen zum Abmarſch. 9. Signale 9 Uhr. 10. Morgen 

Ehe. 1092, AR Y erlioz. marſchiren wir. 11. Nacht. 12. Alarm. 13. Abmarſch der Truppen 

). Torèador et ee aus, Bal aus ihren Garniſonen. 14. Signal zum Einſteigen. 15. Abfahrt 

2 5 A. Rubinſtei der Truppen auf der Eiſenbahn. 16. Ankunft der Truppen am 

costume*. , ıdinteimn. 15 — 18 1 der N Ben 18. Biwak auf feind- 

c jo nher & N lichem Boden. 19. Franzöſiſcher Zapfenſtreich. 20. Partant pour la 

: Fantaſie über J. Mepyerbeers £ Syrie. 21. Morgenroth. 22. Die beiderjeitigen Armeen werden 

Oper „Die Hugenotten“ SR Roſenkranz. alarmirt. 23. Sturmmarſch. 24. Schlachtmuſik. 25. Hurrah! 256. 

: ſodie Nr. 2 Ie i Sieg der Deutſchen. 27. Vormarſch nach Paris. 28. Großer Zapfen⸗ 
. Rhapſodie r. . Liszt. ſtreich. 29. Gebet. 30. Friede. Heil Dir im Siegerkranz. 


Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf. 
Schülerbillets a 25 Pf., Kinder unter 10 Jahren frei. 


Thorn, gedruckt bei C. Dombrowski. 


